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Die Bärenweihnacht

VON JANOSCH

In
dem einen Jahr, da geschah es,

dass der alte Korbinian zu Weih-
nachten ganz allein war. Seine Freun-

de waren weg, und niemand hatte zu ihm
gesagt: «Du kannst doch ganz einfach zu
uns kommen. Ja, komm doch zu uns,
wir warten, bis du kommst.» Und so war

der alte Korbinian allein geblieben. Er

hatte auch kein Holz mehr zum Heizen,
und es fror ihn an den Händen.

«Ich werde vielleicht über die Felder

gehen», sagte er zu sich, «das macht
warm.» Und er ging an den Häusern vor-
bei, aus der Stadt hinaus bis zu der

Böschung, von wo aus man den Fluss se-

hen kann. Er ging so vor sich hin und
merkte mit einem Mal, dass jemand ne-
ben ihm ging. Ein Fuchs! Sie gingen eine
Weile nebeneinander her, und keiner
fragte den anderen, woher oder wohin.
Bald sah der alte Korbinian, dass auch
noch fünf Krähen und zwei Hasen, sie-
ben Waldmäuse und ein Wiesel mitgin-
gen. Und sie gingen nebeneinander und
setzten einen Fuss vor den andern, und
keiner sagte ein Wort, denn Tiere sind

wortkarg. Erst bei der Buche beim klei-
nen Wald kratzte ihn der eine Hase am
Bein und sagte in der Hasensprache: «Ob

Sie mich, bitteschön, tragen könnten,
Herr Korbinian? Ein kleines Stück bloss.

Nicht weit. Ich bin auch gar nicht schwer.

Hasengewicht. Meine Beine - wissen Sie,

mir ist so kalt. Auch bin ich nicht mehr
der Jüngste.»

Da nahm Korbinian den Hasen auf
die Schulter. Bald krochen die Waldmäu-
se in seine Taschen und das Wiesel unter
seine Jacke. Dann nahmen auch die gros-
seren Tiere die kleineren auf den Rücken,
weil ihnen die Beine weh taten.
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Sie waren zusammen schon vier-
undsechzig Waldtiere, elf Vögel und ein
Hund aus einem fremden Dorf. «Ein klei-
nes Stück bloss noch», flüsterte das Wie-
sei dem Korbinian ins Ohr, «wir gehen
nämlich zum Bären. Bei ihm ist es warm,
und heute ist doch die grosse Nacht, Der
Bär ist der König.» Ich weiss schon, man-
che denken, es gäbe gar keine Bären.
Aber in solchen Nächten gibt es doch
Bären!

Der Bär war böse. «Wer ist der
Mensch? Wo habt ihr ihn her, wer hat ihn

mitgebracht? Noch nie war ein Mensch

hier, nie!» Da setzte sich ein kleiner Hänf-

ling auf die Bärenschulter des Königs und

sang ihm ins Ohr: «Ich, bitteschön, Herr

König. Ich kenne ihn. Er ist der Korbini-
an. Ich kenne ihn sogar persönlich. Sie

wissen schon, er hat mich im vorigen
Jahr auf dem Vogelmarkt gekauft und
freigelassen. So etwas tat vorher noch
niemand. Das ist eine Tat, Herr Bär, und
ich lege für ihn meine Flügel ins Feuer,

wenn Sie wollen. Meine Familie und ich
haben den ganzen Sommer das Lied von
dem wunderbaren Mann gesungen, Sie

werden sich vielleicht erinnern. Er soll,
bitte, bleiben.»

Da drängten sich die Stadtmäuse
nach vorn und riefen: «Ja, ja! Das

stimmt! Er ist der Korbinian, Wir kennen
ihn gut. Wir haben immer sein Brot un-
ter uns geteilt. Jeder die Hälfte, ganz ehr-
lieh. Er ist ein guter Mensch, Herr König.
Und wo sollte er überhaupt hingehen,
wenn Sie ihn wegschicken? Wo denn
hin?» - Da wurden die Augen des Bären

ganz hell, und er wischte sich mit der
Pfote über die Schnauze und sagte: «Er

bleibt.»
Die Tiere setzten sich um den Bären,

und ihre Augen sahen aus wie klares
Wasser. «Macht die Lichter an, Freunde!»,

sagte der Bär, und die Adler flogen zu den

Sternen und putzten sie mit ihren Flügeln
blank. Das war eine Nacht, die so gross
war, dass den Korbinian die Erde nicht
mehr unter den Füssen drückte. «Und

was habt ihr mir zu sagen, Tiere?», sagte
der Bär. Ein Hamster trat vor, knöpfte sei-

nen Pelz auf und sagte: «Hier ist ein
Schmetterling, Herr König. Ich habe ei-

nen Schmetterling vor dem Erfrieren ge-

rettet.» Er legte ihn dem König zur Probe
auf die Pfote, damit er ihn spüren konn-
te, und steckte ihn dann vorsichtig wieder
unter die Pelzjacke. Da hörte Korbinian,
wie jemand neben ihm flüsterte: «Der

Mann! Vielleicht hat der Mann Hunger.»
Und er merkte, wie ein Eichhörnchen ihm
seinen Nussvorrat in die Tasche steckte.

Heimlich, und alle Nüsse geknackt. Er

probierte die Nüsse, sie waren so wie
früher, als er noch nicht allein war. Hin-
ter dem Rücken verteilte er sie weiter an
die Waldmäuse. Und er hörte, wie jemand
sagte: «Vielleicht friert es den Korbinian.»
Da legten sich die Hasen auf seine Füsse

und wärmten ihn. Der Bär deckte ihn mit
seinem Fell zu, und Korbinian sah den

Himmel, und die Sterne waren gar nicht
mehr weit. Und der Hamster flüsterte ihm
ins Ohr: «Ich könnte dir meinen Schmet-

terling schenken, wenn du magst. Ich sei-

ber brauche ihn ehrlich nicht.»
Der Hänfling setzte sich ganz nah bei

seinem Gesicht nieder, und als er den
Schnabel auf seinen Schnurrbart legte,
da träumte der alte Korbinian vom lieben
Gott.
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